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Das Interesse der Schülerl-innen am Schulfach Geographie auf 
der Sekundarstufe I in der Region Basel 
Ergebnisse einer empirischen Untersuchung 

von DA VID GOLA Y (AnwiliCH) 

1. Einleitung und Ziele der Untersuchung 

Die Interessen der Schülerinnen und Schüler am Schulfach Geographie wurden in 

der Gestaltung der schweizerischen Lehrpläne der Sekundarstufe I bisher wenig 

bis gar nicht berücksichtigt. Vielmehr steht in der Unterrichtsplanung und 

-durchftihrung auch heute noch ein bestimmtes, vorgegebenes Curriculum fach­

wissenschaftlicher Ziele im Vordergn.md. 

Die Interessentheorien der Pädagogischen Psychologie von PRENZEL ( 1988, 

1992) und KRAPP (1992) besagen jedoch, daß die Determinierung und Förde­

rung eines bereits vorhandenen Interesses die Aufmerksamkeit und den Lernef­

fekt bei Schülerl-innen entscheidend stärken. 

Die Ergebnisse der Untersuchung stellen den Versuch dar, die Interessen der 

Schülerl-innen am Fach in verschiedenster Hinsicht zu erfassen, was mit Hilfe 

eines standardisierten Fragebogens auf empirischem Weg geschehen ist. Der 

Kernpunkt des vorliegenden Aufsatzes gliedert sich zusammenfassend betrachtet 

in folgende drei Zielsetzungen: 

- Gesamteinschätzung der Sehülerl-inneninteressen an der Geographie inner­

halb des vollständigen Fächerkanons der Beförderungsfäeher, 

- Einschätzung des Interesses der Schülerl-innen an Einzelthemen (zu Themen­

gruppen zusammengefaßt) der Geographie, 

- Erfassung des Interesses der Schülerl-innen an verschiedenen Arbeitsweisen 

im Geographieunterrieht. 

Weiterhin ist die Darstellung der Veränderung der Interessen am Fach nach Jahr­

gangsstufen, als Grundlage einer zeitlich variierenden, entwicklungspsychologi­

schen Wahrnehmung der Schülerl-innen, ein Ziel der Untersuchung. Auch die 

Überprüfung des Einflusses der unabhängigen Variablen "Geschlecht" auf das 

Interesse gehört zu den Zielen der Arbeit. 

Mittels eines im Vorfeld der Befragung formulierten Hypothesenkatalogs wurde 

versucht sämtliche oben erwähnten Zielsetzungen zu erreichen. Das somit impli­

zierte Methodenspektrum der induktiven Statistik gewährleistet eine große 
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Standhaftigkeit der Aussagen und folglich die Festlegung der jeweiligen Interes­
senlage von Schülerl-innen. 

Erfassung und Bestimmung der Interessen von Schülerl-innen in der Geographie 

stellen erste wichtige Schritte dar, die drei Zielebenen des Geographieunterrichts 

nach HAUBRICH (1988), nämlich die Schulung der Kenntnisse, Fähigkeiten und 

Haltungen optimal zu verwirklichen. 

Die Untersuchung wurde in Fonn einer Diplomarbeit unter der Leitung von 

Herrn Prof. Dr. H. LESER und Frau Prof. Dr. R. SCHNEIDER-SLIW A am Geo­

graphischen Institut der Universität Basel mittels Methoden der empirischen 

Sozialforschung durchgeführt. 

Die Kritik, daß in der Studie nicht alle Faktoren, die Einf1uß auf das Interesse der 

Schülerl-innen ausüben, berücksichtigt werden, scheint durchaus berechtigt. Aus 

Gründen der Schwierigkeit einer wissenschaftlich haltbaren Operationalisierung 

werden folgende Einflußgrößen außer acht gelassen: 

- Soziale Akteure, die auf das Interesse der Schülerl-innen am Fach einwirken: 

" Lehrperson: persönliche und sachliche Interaktion zwischen Lernenden 

und Lehrenden 

" Familie und übriges soziales Umfeld 

.. Schulklasse: innerer Zusammenhalt ("Klasscngeist") und Interaktionen 

zwischen den Schülerl-innen 
- Materielle Akteure, die auf das Interesse der Schülerl-innen am Fach einwir­

ken: 
.. Schule: Ausstattung der Räumlichkeiten, Schulumgebung und Lehrmittel 

Die oben erwähnten Einflußvariablen sind zudem eher Gegenstand der 

Psychologie und bedürfen einer eigenen Erhebungsmethodik. Auf die pädago­

gischen und psychologischen Ursachen der Auslösung von Interessen näher ein­

zugehen, gehört nicht zu den gesetzten Zielen der Untersuchung. Es sollen ledig­

lieh die Interessen der Schülerl-innen am Fach in vorgestellter Weise erfaßt und 

beschrieben werden. 

2. Hypothesen 

Mit Hilfe von standardisierten, schriftlichen Fragebögen wurde das Interesse von 

Schülerl-innen auf der Sekundarstufe I an insgesamt vier verschiedenen Schulen 

quantitativ erhoben. Unter Bezugnahme auf die Didaktikerl-innen HEMMER I 
HEMMER (1995, 1996, 1997), HEILIG (1984), LEUSMANN (1977), SCHRET-
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TENBRUNNER (1969) und BAUER (1969), welche alle die Einstellung und das 

Interesse von Schülerl-innen am Geographieunterricht auf der Sekundarstufe I 

und (oder) II in Deutschland empirisch erfaßt haben, sind die nachfolgend ge­

nannten Hypothesen entstanden. Aber auch eigene Unterrichtserfahrungen als 

Geographielehrer auf der Sekundarstufe I an mehreren Schulen haben entschei­

dend auf die Entwicklung und den Aufbau des Hypothesenkatalogs eingewirkt. 

Das von KÖCK (1982, 1984) untersuchte Interesse der Schülerl-innen an der 

geographischen (chorologischen) Fragestellung wurde hier dagegen nicht ver­

folgt. 

Hypothese 1: Etwa ein Viertel aller befragten Schülerl-innen zählt die Geogra­

phie zu ihren drei beliebtesten Schulfächern im gesamten Kanon der Beförde­

rungsfächer. 

Hypothese 2: Das Interesse der Schülerl-innen am Fach ist nach Geschlecht und 

Jahrgangsstufe verschieden. 

Hypothese 3: Bei der Themenwahl weist die Gesamtheit aller Schülerl-innen für 

die Thematik" Umweltprobleme" das größte Interesse auf 

Hypothese 4: Die Schülerl-innen zeigen bei der Auswahl von Themen bezüglich 

Geschlecht und Jahrgangsstufe unterschiedliches Interesse. 

Hypothese 5: Das Interesse der Schülerl-innen an den Arbeitsweisen im Geogra­

phieunterricht ist hinsichtlich des Geschlechts unterschiedlich. 

3. Methodik 

3.1 Stichprobenumfang und -auswahl 

Der nach WESSEL (1996) und FRIEDRICHS (1990) gemäß der Hypothesenzu­

sammensetzung vorgeschriebene Mindeststichprobenumfang wird bei einem 

Ausgangsstichprobenumfang von n=702 ohne Schwierigkeit eingehalten. 

Die Stichprobenauswahl ist in dem Sinne zufallsgesteuert, als es sich um eine 

typische Klumpenauswahl (cluster sampling) handelt, wobei die einzelnen 

befragten Schulklassen als Klumpen zu bezeichnen sind. Die den Schulklassen 

angehörigen Schülerl-innen stellen die Elemente der jeweiligen Klumpen dar. 

SCHNELL (1993) weist bei einer Klumpenauswahl auf die Gefahr zunehmender 

Ungenauigkeit der Untersuchungsergebnisse hin, falls bei starker Homogenität 

der Elemente innerhalb der Klumpen gleichzeitig die einzelnen Klumpen unter-
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einander große Differenzen zeigen. Dieser Problematik wird in der Studie mittels 

Beachtung folgender Regeln bei der Auswahl der Klumpen respektive Klassen 

entgegengewirkt: 

., Es werden ausschließlich Schulklassen in die Befragung einbezogen, die ein 

ausgeglichenes Geschlechterverhältnis auf\veisen. Somit wird eine maximale 

Heterogenität der Stichprobenelemente innerhalb eines Klumpens gewährlei­

stet. 

.. Die Größe der einzelnen der insgesamt 36 untersuchten Klassen ist annähernd 

einheitlich. Auf diese Weise wird garantiert, daß jeder Klumpen gleich viel 

Einfluß auf die Untersuchungsergebnisse ausübt und die Unterschiede zwi­

schen den Klumpen bzw. Klassen folglich minimiert werden. 

3.2 Fragebogen und Datensammlung 

Bei dem ftir die Untersuchung verwendeten Fragebogen handelt es sich um eine 

schril1:liche, vollstandardisierte Befragung. Die Fragen sind sprachlich auf die 

Altersklasse der zwölf- bis flinfzehnjährigen Schülerl-innen abgestimmt. ln 

einem Pretest mit insgesamt 83 Teilnehmerl-innen wurde die Verständlichkeit der 

Fragen unter den Probanden und Probandinnen ermittelt. Auch die drei notwen­

digen Gütekriterien Objektivität, Validität und Reliabilität wurden im Vorfeld der 

Befragung überprüft. 

Die Haupterhebung mit einer Gesamtstichprobe von n=702 wurde während der 

Unterrichtszeit in den Monaten Mai und Juni 1998 durchgeführt. Während einer 

Geographielektion wurden den Schülerl-innen nach einer kurzen mündlichen 

Einleitung. die als Vorstellung und Erklärung der Ziele der Studie diente, die 

Fragebögen ausgeteilt. Unter Aufsicht wurde darauf geachtet, daß die Schüler/ 

-innen gegenseitig keine Antworten abschrieben. Die Schülerl-innen zeigten 

meist großes Interesse und Pflichtgeflihl am bzw. beim Ausftillen der Fragebö­

gen. was aus ihrer Sicht häufig auch mit einer Erwartungshaltung hinsichtlich 

eines zukünftig verbesserten Geographieunterrichts in Verbindung stand. 

4. Auswertung und Ergebnisse 

4.1 Hypothese 1 

Den Schülerl-innen wurde im Fragebogen die Aufgabe gestellt, ihre drei Lieb­

lingsfächer der Reihe nach aufzuzählen. Sie mußten darauf achten, daß nur 

Schulfächer genannt werden dürfen, die Einfluß auf die Beförderung ausüben. 
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Von den befragten Schülerl-innen nennen 5,7% Geographie als Lieblingsfach, 

was eine erstaunliche Ähnlichkeit mit den Werten von SCHRETTENBRUNNER 

( 1969) und BAUER (1969) aufweist, wenn man bedenkt, daß deren empirische 

Studien bereits dreißig Jahre zurückliegen. In der Rangordnung der genannten 
Lieblingsfacher selbst nimmt die Geographie keine vorderrangige Stellung ein 

(Tab. 4.1). 

Lieblingsfach absolute Häufigkeit Prozent 

Sport 200 28,5% 

Mathematik 87 12,4% 

Zeichnen 62 8,8% 

Deutsch 51 7,3% 

Französisch 41 5,8% 

Geschichte 41 5,8% 

Geographie 40 5,7% 

Biologie 37 5,3% 

Musik 36 5,1% 

andere 107 15,3% 

(keine Angabe) (4) (0,6 %) 

Total 702 100,0% 

Tab. 4.1: Rangordnung der genannten Lieblingsfächer (absolute Häufigkeilen und 

Prozentsätze) 

Wird jedoch im Sinne der Methodik von SCHRETTENBRUNNER (1969) die 

Rangordnung der zweit- und drittgenannten Fächer beurteilt, so ergibt sich ver­

glichen mit derjenigen der erwähnten Lieblingsfächer eine vollkommen andere 

Lage. Während nur 5,7% aller Befragten Geographie als Lieblingsfach bezeich­

nen, setzen bereits schon 11,4% aller untersuchten Schülerl-innen die Geogra­

phie an die zweite Stelle innerhalb ihrer favorisierten Fächer (Tab. 4.2). Für eine 

Nennung an dritter Position entscheiden sich 12.7% der Stichprobe (Tab. 4.3). 

Bei einer absoluten Häufigkeit von 40 Schülerl-innen, welche Geographie als ihr 

Lieblingsfach bezeichnen, nimmt das Fach nur den siebten Rang in der Platzver­

teilung nach abnehmender Beliebtheit innerhalb der erwähnten Lieblingstacher 

ein (Tab. 4.1 ). Unter den zweitgenannten Fächern liegt Geographie jedoch bereits 

auf Rang zwei (Tab. 4.2), während ihre Stellung innerhalb der drittgenannten 

Fächer Position 1 einnimmt (Tab. 4.3). 
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Zweites Fach absolute Häufigkeit Prozent 

Mathematik 101 14,4% 

Geographie 80 11,4% 

Sport 75 10,7% 

Französisch 64 9,1% 

Biologie 60 8,5% 

Zeichnen 55 7,8% 

Geschichte 52 7,4% 

Deutsch 40 5,7% 

Musik 35 5,0% 

andere 140 20,0% 

(keine Angabe) (7) (1,0 %) 

Total 702 100,0% 

Tab. 4.2: Rangordnung der zweitgenannten Fächer (absolute Häufigkeilen und Pro­

zentsätze) 

Drittes Fach absolute Häufigkeit Prozent 

Geographie 89 12,7% 

Mathematik 72 10,3% 

Sport 66 9,4% 

Biologie 63 9,0% 

Französisch 58 8,3% 

Geschichte 58 8,3% 

Deutsch 55 7,8% 

Zeichnen 45 6,4% 

Musik 34 4,8% 

andere 162 23,0% 

(keine Angabe) (40) (5,7 %) 

Total 702 100,0% 

Tab. 4.3: Rangordnung der drittgenannten Fächer (absolute Häufigkeilen und Prozent­

sätze 

Werden alle drei Rangordnungen zusammengefaßt, bemerkt man, daß 29,8% 
aller befragten Schülerl-innen Geographie unter ihren drei beliebtesten Fächern 

aufzählen. Dies bedeutet einen vergleichsweise ähnlichen Prozentsatz wie bei 

SCHRETTENBRUNNER ( 1969). 
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Rangordnung der zweit- und drittgenannten Fächer beurteilt, so ergibt sich ver­
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teilung nach abnehmender Beliebtheit innerhalb der erwähnten Lieblingstacher 

ein (Tab. 4.1 ). Unter den zweitgenannten Fächern liegt Geographie jedoch bereits 
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Zweites Fach absolute Häufigkeit Prozent 

Mathematik 101 14,4% 

Geographie 80 11,4% 

Sport 75 10,7% 

Französisch 64 9,1% 

Biologie 60 8,5% 

Zeichnen 55 7,8% 

Geschichte 52 7,4% 

Deutsch 40 5,7% 

Musik 35 5,0% 

andere 140 20,0% 

(keine Angabe) (7) (1,0 %) 

Total 702 100,0% 

Tab. 4.2: Rangordnung der zweitgenannten Fächer (absolute Häufigkeilen und Pro­

zentsätze) 

Drittes Fach absolute Häufigkeit Prozent 

Geographie 89 12,7% 

Mathematik 72 10,3% 

Sport 66 9,4% 

Biologie 63 9,0% 

Französisch 58 8,3% 

Geschichte 58 8,3% 

Deutsch 55 7,8% 

Zeichnen 45 6,4% 

Musik 34 4,8% 

andere 162 23,0% 

(keine Angabe) (40) (5,7 %) 

Total 702 100,0% 

Tab. 4.3: Rangordnung der drittgenannten Fächer (absolute Häufigkeilen und Prozent­

sätze 

Werden alle drei Rangordnungen zusammengefaßt, bemerkt man, daß 29,8% 
aller befragten Schülerl-innen Geographie unter ihren drei beliebtesten Fächern 

aufzählen. Dies bedeutet einen vergleichsweise ähnlichen Prozentsatz wie bei 

SCHRETTENBRUNNER ( 1969). 
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Abschließend sei zusammenfassend festgehalten, daß Geographie auf der Sekun­

darstufe I keine wesentliche Rolle als Lieblingsfach spielt. Andererseits ist sie in 

den vorderen Rängen der Beliebtheitsskala innerhalb der Beförderungsfächer be­

achtlich gut vertreten, was folglich auch von respektablem Interesse von Seiten 

der Schülerl-innen für das Fach zeugt. 

4.2 Hypothese 2 

Anhand mehrerer Projektstudien mit Schülerl-innen der Unter- und Oberstufe (5. 

bis 12. Schuljahr) konnte HEILIG (1982) zeigen, daß Unterschiede im Interesse 

am Fach bezüglich des Geschlechts bestehen. Seinen Ergebnissen zufolge inter­

essieren sich Knaben stärker ftir den Geographieunterricht als Mädchen. Zu ent­

sprechenden Befunden kommt auch KÖCK (1982, 1984). 

Von HEMMER I HEMMER (1996) liegen empirische Forschungsergebnisse jün­

geren Datums vor. Gemäß ihren Befunden unterscheidet sich das Interesse der 

Jungen allerdings nur in gewissen Themenbereichen der Geographie deutlich von 

demjenigen der Mädchen. Von einem generellen Interessenvergleich der 

Geschlechter wird in ihrer Studie weitgehend abgesehen. 

Die Abhängigkeit zwischen Geschlecht und Interesse an der Geographie, wie sie 

HEILIG (1982) und KÖCK (1982, 1984) deklarieren, kann in der Studie mit 

höchst signifikanten Meßwerten bestätigt werden. Der ftir eine Vierfeldertafel 

äußerst hohe Chi-Quadrat-Wert von 24.547 (Tab. 4.414.5) beweist eine klare, 

nicht zufällige Relation zwischen dem Geschlecht und dem Interesse der Schü­

lerl-innen am Fach. 

Lieblingsfach zweitgenanntes drittgenanntes Summe 
Fach Fach 

Mädchen 7 (1,9 %) 30 (8,2 %) 42 (11,5 %) 79 (21,6 %) 

366 (100,0%) 

Knaben 33 (9,9 %) 49 (14,7 %) 47 (14,1 %) 126 (38,7 %) 

333 (100,0%) 

Tab. 4.4: Nennungen der Geographie innerhalb der drei beliebtesten Beförderungsfä­

cher (gesch1echtsspezifisch) 

137 

Signifikanz 

ja nein Summe 

Mädchen 79 287 366 
Knaben 129 204 333 

Summe 208 491 n =699 

X2 = 24.547 (p < 0.001 ), Odds-Ratio OR = 0.44 

Tab. 4.5: Vierfeldertafel: Geschlecht * Anzahl Nennungen der Geographie innerhalb 

der drei beliebtesten Befdrderungsfacher 

HEILIG (1982) und KÖCK (1982, 1984) konnten mit Hilfe ihrer Studien bezüg­

lich der Einstellung von Schülerl-innen zum Fach Erdkunde einen Zusammen­

hang zwischen der Altersstufe und dem Interesse ihrer Testschülerl-innen ent­

decken. Ihren Ergebnissen zufolge sind die jüngeren Schülerl-innen interessierter 

als die älteren. 

Ganz ähnlich stellten auch HEMMER I HEMMER (1996) in ihrer Untersuchung 

fest, daß die jüngsten Schülerl-innen, welche der fünften Jahrgangsstufe ange­

hörten, am interessiertesten am Geographieunterricht sind. Eine rasche Abnahme 

ist dann von der ftinften bis zur siebten Jahrgangsstufe zu verzeichnen, während 

allgemein in der achten Klasse wieder ein leichter Anstieg, mit sanfter Abnahme 

während des neunten Schuljahrs zu bemerken ist. 

In der Analyse dieser Untersuchung kann eine statistisch nicht zufällige jahr­

gangsstufenbezogene Interessenveränderung der Schülerschaft am Fach gemes­

sen werden, diese vollzieht sich aber nicht kontinuierlich von einer Jahrgangs­

stufe zur nächsten (Tab. 4.6). 

Lieblingsfach zweitgenanntes drittgenanntes Summe 
Fach Fach 

6. Schuljahr 13 (7,3 %) 26 (14,7 %) 22 (12,4 %) 61 (34,4 %) 

177 (100.0%) 

7. Schuljahr 16 (9,3 %) 22 (12,7 %) 22 (12,7 %) 60 (34,7 %) 

173 (100.0%) 

8. Schuljahr 7 (3,7 %) 19 (9,9 %) 19 (9,9 %) 45 (23,5 %) 

!91 (100.0%) 

9. Schuljahr 4 (2,5 %) 13(8,1%) 26 (16,2 %) 43 (26,8 %) 

161 (100.0%) 

Tab. 4.6: Nennungen der Geographie innerhalb der drei beliebtesten Befdrderungsfa­

cher (jahrgangsstufenspezifisch) 
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Faßt man die absoluten Häufigkeiten der sechsten und siebten Jahrgangsstufe zu­

sammen und stellt sie mittels einer Vierfeldertafel in Abhängigkeit zu den Werten 

der achten und neunten Jahrgangsstufe (Tab. 4.7), wird eine sehr signifikante Be­

ziehung sichtbar. Eine Odds-Ratio von 1.59 läßt schließen, daß die jüngeren 

Schülerl-innen sehr signifikant stärker an der Geographie interessiert sind als die 

älteren. 

ja nein Summe 

6. und 7. Schulstufe 121 229 350 

8. und 9. Schulstufe 88 264 352 

Summe 209 493 n = 702 

l= 7.690 (p < 0.01), Odds-Ratio OR = 1.59 

Tab. 4.7: Vierfeldertafel: Jahrgangsstufe * Anzahl Nennungen der Geographie irmer­

halb der drei beliebtesten Beförderungsfächer 

4.3 Hypothese 3 

Um den befragten Schülerl-innen die Aufgabe zu erleichtern, ihr Interesse an 

einem Thema aus der Geographie kundzutun, wurde die Themenauswahl im Fra­

gebogen bewußt auf nur fünf Themengruppen zusammengefaßt. Die Schü­

lerl-innen mußten auf einer Skala von "Interesse sehr stark'' bis "überhaupt kein 

Interesse" ihre Begeisterung an folgenden Themengruppen beschreiben: 

• Naturgeographie 

• Lebensweise von fremden Völkern 

• Wirtschaftsgeographie 

• Umweltprobleme 

• Topographie 

HEMMER I HEMMER ( 1996) berichten in ihrer empirischen Studie von einer 

klaren Bevorzugung der Thematik "Umweltprobleme". Auch in dieser Untersu­

chung kann das höchste Interesse an der Themengruppe "Umweltprobleme" be­
obachtet werden. 

Statistisch hochrelevante Werte erhält man bei einer Auswertung mit Hilfe von 

Vierfeldertafeln, wobei die Antwortmöglichkeiten "sehr stark" und "stark" einer­

seits sowie "weniger stark" und "überhaupt nicht" andererseits zusammengefaßt 
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wurden. Das Interesse der Schülerl-innen an der Thematik "Umweltprobleme" ist 

im Vergleich zum Interesse an den Themengruppen "Naturgeographie", "Wirt­

schaftsgeographie" und "Topographie" höchst signifikant stärker. Weiterhin zei­

gen die Schülerl-innen ein signifikant höheres Interesse am Themenbereich 

"Umweltprobleme" als an der Thematik "Lebensweise von fremden Völkern". 

Diese Sachverhalte kommen bereits beim Vergleich der entsprechenden Prozent­
sätze zum Ausdruck. 

Naturgeographie .IIJIIIIIIIIIIIIII 

Lebensweise von lllßlllllllllllllllllllll 
fremden Völkern 111 

Wirtschaftsgeographie ••••• 

Umweltprobleme BIIIIJIIIIIIIJIIIIIIIIII!IIIII 

Topographie 11111111111111111 

-1111 

• 
0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100% 

11 sehr stark stark weniger stark 111 überhaupt nicht 

Fig. 4.1: Themenspezifisches Interesse der Gesamtheit der Befragten 

Während sich 61,3% aller befragten Schülerl-innen sich "sehr stark" oder "stark" 

für die "Umweltprobleme" interessieren, nimmt das Interesse von der Themen­

gmppe "Lebensweise von fremden Völkern" zur "Naturgeographie" über die 

"Topographie" bis schließlich zur "Wirtschaftsgeographie" ab. Die befragten 
Schülerl-innen bezeugen auch ein hohes Interesse ftir die Thematik "Lebensweise 

von fremden Völkern", was sich im Prozentsatz von 55,9 % der Antwortmög­

lichkeiten "sehr stark" und "stark" manifestiert (Fig. 4.1). 

4.4 Hypothese 4 

Geschlechtsspezifisch sind mit Ausnahme der Thematik "Naturgeographie" 

deutliche Unterschiede im Interesse bezüglich der einzelnen Themenbereiche zu 
verzeichnen (Fig. 4.2 a- d). 
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Faßt man die absoluten Häufigkeiten der sechsten und siebten Jahrgangsstufe zu­
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4.2 a: Geschlechtsspezifisches Interesse bezüglich "Lebensweise von fremden 

Völkern" 

weiblich 
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Fig. 4.2 b: Geschlechtsspezifisches Interesse bezüglich "Umweltprobleme" 

weiblich 
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111 sehr stark oo stark D weniger stark 111 überhaupt nicht 

Fig. 4.2 c: Geschlechtsspezifisches Interesse bezüglich "Wirtschaftsgeographie" 
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männlich 

0% 20% 40% 60% 80% 100% 

! !I. sehr stark 001 stark Dweniger stark ra überhaupt nicht 

Fig. 4.2 d: Geschlechtsspezifisches Interesse bezüglich "Topographie" 

Die Interessenschwerpunkte der Knaben liegen mit höchst signifikanten Werten 

bei den Themenbereichen "Wirtschaftsgeographie" und "Topographie"; diejeni­

gen der Mädchen bei den Themengruppen "Lebensweise von fremden Völkern" 

und "Umweltprobleme", was auch mit höchst signifikanten Messungen statistisch 

erv.;iesen werden konnte. Ob diese themenspezifische Interessenverteilung zwi­

schen den Geschlechtern durch Schule und Gesellschaft anerzogen wird oder 

genetisch bedingt ist, soll im Rahmen dieses Aufsatzes nicht weiter diskutiert 

werden. Wichtig scheint vielmehr, daß zukünftig diese geschlechtsspezifischen 

Interessenpräferenzen im Unterricht berücksichtigt werden. Vielleicht finden 

diese sogar als Vermerk in den verschiedenen Lehrplänen Niederschlag, zumal 

auch HEMMER I HEMMER (1996) diesbezüglich ähnliche Ergebnisse in ihrer 

Studie erlangten. 

Auch jahrgangsstufenmäßig sind signifikante Unterschiede festzustellen. Dies 

konnte jedoch lediglich bei den Themengruppen "Naturgcographie" und 

"Umweltprobleme" mit signifikanten Werten ermittelt werden. In beiden Fällen 

zeigt gerade der jüngste untersuchte Jahrgang der sechsten Klasse ein auffallend 

großes Interesse im Vergleich zu den drei darauffolgenden Jahrgangsstufen (Fig. 

4.3 au. b) 

Eine mögliche Erklärung flir diesen Sachverhalt könnte darin liegen, daß die 

Schülerl-innen der sechsten Jahrgangsstufe sich entwicklungspsychologisch noch 

nicht vollständig in der Phase der Adoleszenz befinden und sich daher demzu­

folge weniger vom Schulstoff ablenken lassen. Allgemein scheint ihre Bereit­

schaft zur Aufnahme größer als bei den übrigen untersuchten Jahrgängen zu sein. 
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4.5 Hypothese 5 

Ihre drei beliebtesten Arbeitsweisen aus dem Geographieunterricht mußten die 

befragten Schülerl-innen anhand einer vorgegebenen Auswahl ankreuzen. Die 

Rangabfolge bezüglich der Beliebtheit dieser drei bestimmten Arbeitsweisen 

wurde nicht untersucht. Folgende Liste an Arbeitsweisen wurde den Befragten 
vorgelegt: 
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.. Geographische Karten anfertigen 

• Geographische Erlebnis- und Reiseberichte lesen 
.. mit dem Atlas arbeiten 

" selbst Vorträge halten 

'" Tabellen, Graphiken und Diagramme auswerten 

" Geographische Karten anfertigen und Skizzen ins Heft über-
nehmen 

'" diskutieren 

• dem Lehrer/der Lehrerin zuhören 

• im Geographiebuch (Lehrmittel) Sachtexle lesen 

Geschlechtsspezifisch ergaben sich bezüglich in vier von den hier vorgestellten 
Arbeitsweisen signifikante Werte. 

Die Mädchen weisen ein höchst signifikant stärkeres Interesse an der Untcr­

richtsarbeitsweise "geographische Erlebnis- und Reiseberichte lesen" als ihre 

Mitschüler auf, was auch anhand markanter Prozentsätze zum Ausdruck kommt. 

Während sich nur 26 %aller befragten Knaben ftir diese Arbeitsweise interessie­
ren, sind es bei den Mädchen beträchtliche 41,0 %. 

Weniger ausgeprägte Signifikanzniveaus lassen sich bei drei weiteren Arbeits­

weisen des GeographieuntetTichts erkennen. Die Mädchen interessieren sich 

signifikant höher ftir die Tätigkeit "selbst Vorträge halten" als die Knaben. Ihr 

Interesse an den beiden Arbeitsweisen "mit dem Atlas arbeiten" und "Tabellen, 

Graphiken und Diagramme auswerten" ist aber dafür signifikant höher als das der 
Mädchen. 

Basierend auf diesen Befund (Kap. 4.4 u. Kap. 4.5) kann man feststellen, daß 

sich die Mädchen im Unterricht eher mit kulturgeographischen Gegebenheiten 

fremder, exotischer Länder beschäftigen wollen. Der geisteswissenschaftliche 

Ansatz, sich mittels Erlebnis- und Reiseberichten in die Geographie einer Region 
einzulesen, entspricht auch vollständig der daflir notwendigen Methodik. 

Die Jungen ihrerseits bevorzugen es, die Welt in Zahlen zu fassen, was ihrer 

Vorliebe flir die Wirtschaftsgeographie wie auch flir die Topographie zu entneh­

men ist. Das Lesen von Tagebüchern und Erzählungen ehemaliger Entdecker er­

achten sie im Gegensatz zu ihren Mitschülerinnen als ziemlich langweilig. Viel­

mehr wollen sie sich mit aktuellen Daten aus der Statistik verschiedenster geo­

graphischer Fachbereiche auseinandersetzen und diese vielleicht sogar modellar­
tig mit Tabellen, Graphiken und Diagrammen interpretieren. 

Es sei aber in diesem Zusammenhang betont, daß es sich bei dieser dargelegten, 

vielleicht etwas klischeehaften Anschauungsweise nur um eine mögliche Ausle-
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gung des Zusammenspiels geschlechtsspezifischer Interessen bezüglich der The­

mengruppen (Kap. 4.4) und Arbeitsweisen im Unterricht (Kap. 4.5) handelt. 

5. Synthese und Ausblick 

Die wichtigste Schlußfolgerung aus den erhaltenen Resultaten ergibt sich auf 

themenbezogener Ebene: Kein Themenkreis sticht im Interesseverhalten der 

Schülerl-innen derart hervor wie de~jenige der "Umweltprobleme" (Kap. 4.3). 

Die Behandlung der anthropogen bedingten Umweltprobleme steht interessemä­

ßig bei den befragten Schülerl-innen auf sämtlichen Jahrgangsstufen und bei bei­

den Geschlechtern an erster Stelle. Die Gesamtheit der Schülerl-innen bekundet 

sogar ein sehr signifikant stärkeres Interesse an dieser Thematik als an den übri­

gen vorgestellten Themengruppen. 

Eine der wesentlichsten Aufgaben des Geographieunterrichts besteht darin, 

gerade diesen deutlichen Impuls der Schülerl-innen aufzunehmen. Mit der Ver­

mittlung von Bildungsinhalten durch die Schule ist ein nicht zu verachtendes Po­

tential gegeben, auf die zukünftige Lebensweise der Schülerl-innen einzuwirken. 

Verantwortungsbewußtsein und Respekt im Umgang mit der Umwelt sind Wert­

vorstellungen, die dringend vermehrt zu den Unterrichtszielen gehören sollten. 

Die Voraussetzungen dafür sind äußerst günstig, wie am themenspezifischen 

Interesse der Schülerl-innen sichtbar wird. 

In diesem Zusammenhang sei aber auch darauf hingewiesen, daß es nicht allein 

an der Geographie liegt, die Behandlung der "Umweltprobleme" in den Unter­

richt einzufügen. Die Komplexität dieses Themenkreises verlangt einen interdis­

ziplinären Ansatz, womit der fächerübergreifende Unterricht angesprochen ist. 

Gemeinsam mit Lehrkräften anderer, verwandter Fachbereiche, wie beispiels­

weise die Biologie, könnte dieser Problemkreis umfassend und themengerecht 

realisiert werden. Methodisch würde sich diesbezüglich beispielsweise eine pro­

jektartige Behandlung eignen, wobei andere Unterrichtsweisen auch denkbar 

sind. Wichtig ist ein periodischer Ansatz in der Unterrichtsmethodik, wodurch die 

immer wiederkehrende Auseinandersetzung der Schülerl-innen mit der Thematik 

gewährleistet wäre. 

Die zweite wichtige Folgerung ergibt sich aus der Beurteilung der geschlechts­

spezifischen Ergebnislage. Die Variable Geschlecht weist verglichen mit der 

Jahrgangsstufe weitaus signifikantere Werte auf. Nicht nur hinsichtlich der ein­

zelnen in der Studie besprochenen Interessengegenstände wie beispielsweise den 

"Themengruppen" und den "Arbeitsweisen im Geographieunterricht" (Kap. 4.4 

u. Kap. 4.5), sondern auch bei der gesamthaften Interessenbetrachtung der Schü-
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lerl-innen am Fach (Kap. 4.2) können deutliche Unterschiede zwischen Mädchen 

und Jungen ausgemacht werden. Während 38,7% der Jungen die Geographie 

unter ihren drei beliebtesten Fächern aufzählen, sind es bei den Mädchen gerade 

noch 21,6 %. Dies führt zur grundsätzlichen Feststellung, daß die Mädchen durch 

das Fach weniger angesprochen werden als die Knaben. Mittels einer intensiven 

Berücksichtigung der Interessen der Mädchen könnte im Geographieunterricht 

diesem Ungleichgewicht zwischen Schülerl-innen und Schülern abgeholfen wer­

den. Dies würde konsequenterweise bedeuten, daß die geschlechtsspezifischen 

Interessen bezüglich der hier vorgestellten Themengruppen (Kap. 4.4) und Ar­

beitsweisen des Unterrichts (Kap. 4.5) in den Lehrplänen in Fonn von Hinweisen 

beigefügt werden. Somit wäre der Lehrkraft die Möglichkeit geboten, das Pro­

blem einer unäquivalenten Interessenverteilung der Geschlechter erstens wahrzu­

nehmen und zweitens aufzuheben. 

Als dritte Schlußfolgerung der Studie sei das hohe Interesse der jüngsten Schü­

lerl-innen nochmals hervorgehoben. Die Schülerl-innen der sechsten Jahrgangs­

stufe fallen durch ein im Vergleich zu ihren älteren Schülerinnen und Schüler be­

sonders intensives Interesse am Fach auf (Kap. 4.2). 
Dieser Sachverhalt führt zur pädagogisch wie auch psychologisch wichtigen 

Aufgabe einer Pt1ege dieses hohen Interesses am Fach zu Beginn der Sekundar­

schulzeit (6. Schuljahr). Die Berücksichtigung der Interessen der Schülerl-innen 

der sechsten Klasse ist deshalb so wichtig, da zu diesem Zeitpunkt entscheidende 

Grundsteine für eine positive Entwicklung der Interessen an der Geographie ftir 

die gesamte, weitere Schulzeit gelegt werden. Auf der siebten und achten Jahr­

gangsstufe gelangen die schulischen Interessen ganz allgemein normalerweise 

auf Grund entwicklungspsychologischer Prozesse der Schülerl-innen etwas in den 

Hintergrund. Falls die Schülerl-innen jedoch zu Beginn ihrer Sekundarschulära 

erfreuliche Erlebnisse in der Geographie sammeln dürfen, wird der Interessenab­

fall in der siebten und achten Jahrgangsstufe wohl geringer ausfallen. 
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BAUER, L. (1969): Das geographische Interesse der Gymnasiasten. - In: Geo­

graphische Rundschau 21, H. 3, S. I 06 - 108. 
DIEKMANN, A. (1997): Empirische Sozialforschung, Grundlagen, Methoden, 

Anwendungen. - Hamburg. 
FRIEDRICHS, J. (!990): Methoden empirischer Sozialforschung.- Opladen. 

HAUBRICH, H. u. a. (1988): Didaktik der Geographie konkret.- Oldenbourg. 

146 



gung des Zusammenspiels geschlechtsspezifischer Interessen bezüglich der The­

mengruppen (Kap. 4.4) und Arbeitsweisen im Unterricht (Kap. 4.5) handelt. 

5. Synthese und Ausblick 

Die wichtigste Schlußfolgerung aus den erhaltenen Resultaten ergibt sich auf 

themenbezogener Ebene: Kein Themenkreis sticht im Interesseverhalten der 

Schülerl-innen derart hervor wie de~jenige der "Umweltprobleme" (Kap. 4.3). 

Die Behandlung der anthropogen bedingten Umweltprobleme steht interessemä­

ßig bei den befragten Schülerl-innen auf sämtlichen Jahrgangsstufen und bei bei­

den Geschlechtern an erster Stelle. Die Gesamtheit der Schülerl-innen bekundet 

sogar ein sehr signifikant stärkeres Interesse an dieser Thematik als an den übri­

gen vorgestellten Themengruppen. 

Eine der wesentlichsten Aufgaben des Geographieunterrichts besteht darin, 

gerade diesen deutlichen Impuls der Schülerl-innen aufzunehmen. Mit der Ver­

mittlung von Bildungsinhalten durch die Schule ist ein nicht zu verachtendes Po­

tential gegeben, auf die zukünftige Lebensweise der Schülerl-innen einzuwirken. 

Verantwortungsbewußtsein und Respekt im Umgang mit der Umwelt sind Wert­

vorstellungen, die dringend vermehrt zu den Unterrichtszielen gehören sollten. 

Die Voraussetzungen dafür sind äußerst günstig, wie am themenspezifischen 

Interesse der Schülerl-innen sichtbar wird. 

In diesem Zusammenhang sei aber auch darauf hingewiesen, daß es nicht allein 

an der Geographie liegt, die Behandlung der "Umweltprobleme" in den Unter­

richt einzufügen. Die Komplexität dieses Themenkreises verlangt einen interdis­

ziplinären Ansatz, womit der fächerübergreifende Unterricht angesprochen ist. 

Gemeinsam mit Lehrkräften anderer, verwandter Fachbereiche, wie beispiels­

weise die Biologie, könnte dieser Problemkreis umfassend und themengerecht 

realisiert werden. Methodisch würde sich diesbezüglich beispielsweise eine pro­

jektartige Behandlung eignen, wobei andere Unterrichtsweisen auch denkbar 

sind. Wichtig ist ein periodischer Ansatz in der Unterrichtsmethodik, wodurch die 

immer wiederkehrende Auseinandersetzung der Schülerl-innen mit der Thematik 

gewährleistet wäre. 

Die zweite wichtige Folgerung ergibt sich aus der Beurteilung der geschlechts­

spezifischen Ergebnislage. Die Variable Geschlecht weist verglichen mit der 

Jahrgangsstufe weitaus signifikantere Werte auf. Nicht nur hinsichtlich der ein­

zelnen in der Studie besprochenen Interessengegenstände wie beispielsweise den 

"Themengruppen" und den "Arbeitsweisen im Geographieunterricht" (Kap. 4.4 

u. Kap. 4.5), sondern auch bei der gesamthaften Interessenbetrachtung der Schü-

145 

lerl-innen am Fach (Kap. 4.2) können deutliche Unterschiede zwischen Mädchen 

und Jungen ausgemacht werden. Während 38,7% der Jungen die Geographie 

unter ihren drei beliebtesten Fächern aufzählen, sind es bei den Mädchen gerade 

noch 21,6 %. Dies führt zur grundsätzlichen Feststellung, daß die Mädchen durch 

das Fach weniger angesprochen werden als die Knaben. Mittels einer intensiven 

Berücksichtigung der Interessen der Mädchen könnte im Geographieunterricht 

diesem Ungleichgewicht zwischen Schülerl-innen und Schülern abgeholfen wer­

den. Dies würde konsequenterweise bedeuten, daß die geschlechtsspezifischen 

Interessen bezüglich der hier vorgestellten Themengruppen (Kap. 4.4) und Ar­

beitsweisen des Unterrichts (Kap. 4.5) in den Lehrplänen in Fonn von Hinweisen 

beigefügt werden. Somit wäre der Lehrkraft die Möglichkeit geboten, das Pro­

blem einer unäquivalenten Interessenverteilung der Geschlechter erstens wahrzu­

nehmen und zweitens aufzuheben. 

Als dritte Schlußfolgerung der Studie sei das hohe Interesse der jüngsten Schü­

lerl-innen nochmals hervorgehoben. Die Schülerl-innen der sechsten Jahrgangs­

stufe fallen durch ein im Vergleich zu ihren älteren Schülerinnen und Schüler be­

sonders intensives Interesse am Fach auf (Kap. 4.2). 
Dieser Sachverhalt führt zur pädagogisch wie auch psychologisch wichtigen 

Aufgabe einer Pt1ege dieses hohen Interesses am Fach zu Beginn der Sekundar­

schulzeit (6. Schuljahr). Die Berücksichtigung der Interessen der Schülerl-innen 

der sechsten Klasse ist deshalb so wichtig, da zu diesem Zeitpunkt entscheidende 

Grundsteine für eine positive Entwicklung der Interessen an der Geographie ftir 

die gesamte, weitere Schulzeit gelegt werden. Auf der siebten und achten Jahr­

gangsstufe gelangen die schulischen Interessen ganz allgemein normalerweise 

auf Grund entwicklungspsychologischer Prozesse der Schülerl-innen etwas in den 

Hintergrund. Falls die Schülerl-innen jedoch zu Beginn ihrer Sekundarschulära 

erfreuliche Erlebnisse in der Geographie sammeln dürfen, wird der Interessenab­

fall in der siebten und achten Jahrgangsstufe wohl geringer ausfallen. 

6. Literaturverzeichnis 

BAUER, L. (1969): Das geographische Interesse der Gymnasiasten. - In: Geo­

graphische Rundschau 21, H. 3, S. I 06 - 108. 
DIEKMANN, A. (1997): Empirische Sozialforschung, Grundlagen, Methoden, 

Anwendungen. - Hamburg. 
FRIEDRICHS, J. (!990): Methoden empirischer Sozialforschung.- Opladen. 

HAUBRICH, H. u. a. (1988): Didaktik der Geographie konkret.- Oldenbourg. 

146 



HEILIG, G.K. (1984): Schülereinstellungen zum Fach Erdkunde. - In: Geogra­

phiedidaktische Forschungen 10.- Berlin 1984. 

HEMMER, I./ HEMMER, M. (1995): Erdkunde- kein Fach für Mädchen?- In: 

Geographie und ihre Didaktik 23, H. 4, S. 211-225. 

HEMMER, I./ HEMMER, M. (1996): Welche Themen interessieren Jungen und 

Mädchen? Ergebnisse einer empirischen Untersuchung. - In: Praxis Geo­

graphie, 26, H. 12, S. 41 - 43. 

HEMMER, I./ HEMMER, M. (1997): Welche Länder und Regionen interessieren 

Mädchen und Jungen? - Ergebnisse einer empirischen Untersuchung. - In: 

Praxis Geographie, 27, H. 1, S. 40- 41. 

KÖCK, H. (1982): Schülerinteresse an chorologischer Geographie. - In: Geogra­

phie und ihre Didaktik 10, H. 1, S. 2- 26. 

KÖCK, H. (1984): Zum Interesse des Schülers an der geographischen Fragestel­

lung. - In: KÖCK, H. (Hrsg.) 1984: Studien zum Erkenntnisprozeß im 

Geographieunterricht- Köln, S. 37- 112. 

KRAPP, A. (1992): Konzepte und Forschungsansätze zur Analyse des Zusam­

menhangs von Interesse, Lernen und Leistung. - ln: PRENZEL, M./ 

KRAPP, A. (Hrsg.): Interesse, Lernen, Leistung, neuere Ansätze der päd­

agogisch-psychologischen Interessenforschung. - Opladen, S. 9 - 52. 

LEUSMANN, C. (1977): Schülereinstellung zum Fach Erdkunde, zu Unter­

richtsthemen und zu fachspezifischen Erarbeitungsformen. - In: Hoch­

schulverband für Geographie und ihre Didaktik, Quantitative Didaktik der 

Geographie21, S. 145-180. 

PRENZEL, M. (1988): Die Wirkungsweise von Interesse.- In: Beiträge zur psy­

chologischen Forschung, 13.- Opladen. 

PRENZEL, M./ KRAPP, A. (1992): Zur Aktualität der pädagogisch- psychologi­

schen lnteressenforschung. - In: PRENZEL, M./ KRAPP, A. (Hrsg.): In­

teresse, Lernen, Leistung, neuere Ansätze der pädagogisch-psychologi­

schen Interessenforschung. - Opladen, S. 1 - 7. 

SCHRETTENBRUNNER, H. (1969): Schülerbefragung zum Erdkundeunter­

richt- In: Geographische Rundschau, 21, H. 3; S. 100- 106. 

WESSEL, K. (1996): Empirisches Arbeiten in der Wirtschafts- und Sozialgeo­

graphie. - Paderborn. 

147 

Geographie, Umwelterziehung und Bildung zur Nachhaltigkeit 

von DIETER GROSS und HEINZ-WERNER FRIESE (Berlin) 

Einleitung 

Im März 1990 stellten die Vorstände der Geographielehrerverbände (der damals 

noch beiden Staaten) in Deutschland in ihrer ersten gemeinsamen fest, 

daß sie sich als eine Gesellschaft für geographische Bildung und Umwelterzie­

hung verstehen, die dazu aufgerufen ist, ein wissenschaftlich fundiertes geogra­

Bild von der Erde als Teil eines problembewußten Weltverständnisses 

zu entwickeln und dazu beizutragen, die komplizierter werdenden Mensch­

Raum-Verhältnisse bei Ansprüchen der Gesellschaft an die Umwelt 

zu bewältigen. 

Die verstärkte Diskussion über einen größeren Anteil Bildung im 

Fach bildete den Einstieg zu einem des LV Berlin im VDSG 

und dem Umweltbundesamt mit dem Ziel, Unterrichtshilfen zur Umwelterzie-

l. Analyse nationaler und europäischer Lehrpläne, um Umfang, Intensität und 

Intention ökologischer Bildung im Unterrichtsfach Geographie zu erfassen; 

besondere Beachtung sollten hierbei fach- und fächerübergreifende Frage­

stellungen finden. Wegen der wachsenden Internationalisierung von Wirt­

schaft, Gesellschaft und Umwelt wurde die Analyse der Lehrpläne Japans 

einbezogen, da dort diese Entwicklungen fhihzeitig berücksichtigt wurden. 

2. Informationen über nationale und übernationale Beschlüsse und Empfehlun­

gen, mit denen eine rasche und effiziente Umsetzung der Umweltbildung in 

den Schulen eingeleitet werden sollte. 

3. Aufbau eines Netzwerks unter Beteiligung von Kolleginnen und Kollegen aus 

europäischen und außereuropäischen Staaten. Im Frühjahr 1993 wurde eine 

Arbeitstagung in Berlin durchgeführt, auf der zunächst ein Überblick gegeben 

wurde über die Entwicklung der Umwelterziehung in Deutschland sowie über 

deren Stellung in Geographielehrplänen. Anschließend wurde der während 

des Vorhabens erarbeitete didaktische Ansatz erörtert und eine gemeinsame 

Grundlage für die zu erarbeitenden Unterrichtsprojekte erstellt. Im Vorder-
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